
aggressive GWA annn iNda:  - in manchen Bürger-
initiativen nden, besonders wenn ine zahlen-OfrImann Hepp oder machtmahige Minderheit ihre Interessen

Christliche Gemeinde durchsetzt; ebenso in der Arbeit der Linken (etwa
Black Power, Kommunistische Parteien), deren

un Gemeinwesenartbeit Ziel ist, das bestehende gesellschaftliche System
nicht verbessern, sondern sturzen. Eine Mait-
telstellung 7wischen beiden bietet das weitverbrei-
tete Lehrbuch VOI Ross. ach ihm kann mMan

Gemeinwesenarbeit GW definieren als einen Prozeß, ÜK den ein
Gemeinwesen seine Bedürfnisse un )rgele test-

Soz1ialarbeit kann sich mM1t Einzelnen, mit Gruppen stellt, sS1e in eine Rangfolge ordnet, das Vertrauen
un mit einem N ( CMEINWESCH orf, adt- un! den illen entwickelt, ans Werk gehen,
teil, a an befassen. Entsprechen wurden efthnhoden un! Hilfsquellen dafür ausfindig macht,
1 Theorie un PraxIis dre1 etihNnoden der Soz1al- ZUur Aktion übergeht un! dadurch, daß dies
arbeit entwickelt: Einzelfall-, Gruppen- un! Ge- wird, das usammenwirken un die ähigkeit des

Gemeinwesens ZUr Selbsthilfe fördert.meinwesenarbe!lit. Gemeinwesenarbeit als
dritte und üngste Disziplin der Soz1ialarbeit geht GW. entwickelt 1n Nordamerika unı den
davon AauUS, daß die wichtigen sozialen Tobleme Niederlanden, ist heute ordentliches Ausbildungs-
nıiıcht allein UrC. ane un aßnahmen VON fach ohl in den me1listen westlichen Ländern
oben» gelöst werden können. Um menschen- egen der unterschiedlichen gesellschaftspoliti-
gerechte Lebensbedingungen in Arbeit un: tTe1- schen un weltanschaulichen Standpunkte <1bt
Zeit schaffen, soll das Gemeinwesen, die eine einheitliche "Theortie un! Praxıis. en Kon-
breite Masse der Bevölkerung ihre eigenen Inter- zeptionen gemeinsam ist aber der Versuch,

unı Bedürfnisse formulieren un! politisch Berufung auf sozialwissenschaftliche ethoden
durchsetzen lernen. un! Prinzipien ein Gemeinwesen be1 der Lösung

seiner TODIeEeMEe (worin immer iNada:  ; S1e sehen mag)Aufgabe des Gemeinwesenarbeiters ist CS, die Bür-
CI bei der Auseinandersetzung mMI1t ihren Proble- ZUTT: Selbsthilfe befähigen.
men beraten un S1e be1 der selbständigen, ZC-
meinschaftlichen Lösung unterstutzen. 1ilfe

en christliche (yemeinde und Gemeinwesenarbeit
ZUT Selbsthilfe des Gemeinwesens. Diese Befähi-
Sung des Gemeinwesens olitischem Handeln Wesentliches miteinander ZU Iun?

1st selbst politisches Handeln
s Interpretationen des christlichen

Der mit GW gemeinte Einsatz für wachsende
Mitbestimmung geschlie JE ach Träger un Heilsauftrages
roblembereich unter verschiedenen Titeln: als Aufgabe der CS ist CS, eil vermitteln bzw.
GW UG ohlfa  sverbände, Vereine un! ermöglichen. ber WOTIN wird das vermıit-
tungen eLtwa 1n Obdachlosenvierteln un: Neu- te eil gesehen ” Allein 1im Irost oder der
baugebieten; als OÖfentlichkeitsarbeit un! Bürger- Sinngebung be1 Not- un Grenzsituationen des
partizipation UT Planungsinstanzen be1 der menschlichen Lebens”? der 1in einem Gemeinde-
Sanierung VO Altstadtvierteln un be1 der Planung eben, das die gesellschaftlichen Benachteiligungen
VO Neubaugebieten; Sta  e1ilarbeıit durch poli- Jediglic. kompensiert? der wird die Gesell-
tische Grupplerungen; Bürgerinitiativen ÜE oft schaftsbedingthei VO  w individuellen Leiden C1-

bBuntgemischte Gruppen bei aktuellen otlagen; kannt, un wıird nicht 11UT die Symptompflege, SOl-

1n der Entwicklungshilfe. dern auch die Bekämpfung der Ursachen olcher
Be1 näherem Hinsehen kannn 1iNan ine mehr har- Leiden Z7A0ER rchlichen Heilssorge gezählt”:

monisierende un!: ine mehr konfliktorientierte Für WEen soll eil ermöglicht werden” Nur für die
Konzeption unterscheiden. Überwiegend harmo- Gemeindeglieder ” der eil für alle dann macht
yıisierend wirkt die GW. S1e Lücken OÖftent- sich dieCdie dorgen des Gemeinwesens un
erVersorgung stopft, bestehenden Institutionen besonders der Randgruppen den ihren: TG
ZuUr Koordination v  1  rer Arbeit vernı. oder durch für das Gemeinwesen!
ein gewlsses Mitspracherecht Bürgervertreter in UNC: WEN soll 1es geschehen ” Nur als Dienst-
die Planungsgremien integriert. Konfliktorientierte, Jeistung UTE die Hauptamtlichen ? der versteht
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sich die Gemeinde selbst als Instrument der Dia- Ausbildung angestellt ach den mir vorliegenden
konie un! versucht S1Ce wiederum die Betrofitenen e1s unveröffentlichten Berichten2 schlugen diese
ZUr Selbsthilfe politischem Handeln aus christ- Versuche fehl Innerhalb VO: ein bis wel1l Jahren
lichem Geist befähigen? kam Kündigungen Folgende Gründe für das

Scheitern wurden geNANNT:
2 Theologie und GW (1) [)as unklare £heologische Selbstverständnis Kir-

che für wen” Gemeinde die hauptsächlich für die
Versteht die Kirche ihren [Dienst als ein kritisches, CISCNCNH Glieder un! das Funktionieren der EISENEN

EvangeliumesMitwirken Aufbau Urganisation SOTSCH hat oder often 1STt für
menschengerechteren Gemeinwesens un! Dies wurde als Kernproblem erfahren insbeson-

sieht die Gemeinde ihre Aufgabe darın die gesell- ders wennn Ökumene Mitarbeit unı Funk-
schaftsbedingten Lebensumstände aller analy- t10N der Latiten Soz1alarbeit be1 Randgruppen
Sieren Nspruc des vangeliums messen pfer für die Allgemeinheit ohne CIBENEN Gewinn
un! gemeinschaftlich MI1TL den Betrofienen un! auch 1in  5  g
iN1L nichtchristlichen Kräften der Verbesserung (2) Rollenkonflikt 7zwischen Piarrer un Geme1in-

arbeiten 1l S16 GW treiben RC wird wesenarbeiter aC soll geteilt werden Dieser
sich be1 dieser AÄArbeit der methodischen Erkennt- acht- un Prestigeverlust 1St ein großes pEISON-
NsSse der GW bedienen ohne sich ihr der Ziel- liches Problem für die Pfarrer zusätzlich Z all-
SETzZUNG unkritisch anzugleichen S  IM  Cn Rollenunsicherheit

GWZdann aber PINE T heologie VOTAaHS dıe amıg (3) Unklare des Soztzalarbeiters Die Vorstel-
ISE dzie Prasxisnorm für Birchliches Handeln, Jungen des Sozlalarbeiters, des Pfarrers un der ZC-
ürgemeindliche („emeimnwesenarbeit A spielen meindlichen Gruppen oft WEeIr auseinander

äufig wurde der Soz1alarbeiter mM1t en MOS-
en Einzelbeschäftigungen zugedeckt daß

IIT Wze Bönnen dıe christlichen („emeinden lernen, weder eit och Energie hat Gemeindemitglieder
Ihren Auftrag der Gemeinwesenarbeit wahrzunehmen oder Gruppen aktıvieren un: Prozesse Sinne

der A\WA iniıtueren

Krste Erfahrungen (4) Unklarheiten über birchliche G(‚WA Abgesehen
davon daß verschiedene Richtungen VO  H GW.

a) Die Gemeinden o1bt sind die Erwartungen CGW. sehr
Ob gelingt WMSCTE Gemeinden für ihren [ienst unterschiedlich und ochgespannt bzw alsch be-

sonders WE S1E verstanden wird als ethode,Gemeinwesen efähigen 1st fraglich DIie
Repräsentativumfrage nläßlich der katholischen mittels derer das Gemeindeschiflein ohne Be-
Synode der BRD hat ergeben daß MITL zuneh- unruhigung der Fahrgäste durch die klippenreichen
menderelitdie Einsicht die Verbesser- Gewässer der profanen Welt gelotst werden soll
barkeit unNscrer Gesellschaftsordnung abnimmt Außerdem wurden och kaum rfahrungen
un! umgekehrt kirchlicher (35W ausgewertet und für Ausbildung

In den Studentengemeinden hat sich der Aus- und Praxıis fruchtbar gemacht Das bedeutet daß
einandersetzung MI1TL dem Marx1ismus ein starkes die Soz1ialarbeiter der e%E WECN1LS auf die DC
gesellschaftskritisches Bewußtsein gebilde Auf- melin: S1ituation und die dort notigen O-
grun! der kategorialen Sondersituation dieser Ge- den theologischen Argumentationen un! Motiva-
meinden hat sich daraus aber och keine CiNCNS- t1Oonen vorbereitet wurden un andererse1lts die
werte kirchliche GW entwickelt ebenso blıeb die MItTheologen MI1 mangelndem Verständnis
Auswirkung auf dieCPrax1is nNgs oder scheinbaren Mehrwertigkeits-

Nur VOL WCINSCH Territorlalpfarreien egen gerühl der Sozialwissenschaft egegnen
DOS1ULVE Erfahrungen VOT wobel die iIntegration olgende KOoNSCGUENZEN wurden AausSs diesen C
VO  - Gemeinde un! engaglerten Gruppen VO  3 scheiterten Versuchen für die Arbeit Mo-
Theologie un! sozlaler Aktion nicht jedem Fall dellen SCZOYCU.:
gelungen 1St (} Anstellung der Gemeinwesenarbeiter nicht

mehr be1 der Gemeinde, sondern auf mittlerer
Die Anstellung VO  ; Gemeinwesenarbeitern ene Das bedeutet größere Freiheit gegenüber

in den etzten Jahren wurden der BRD eini- der Gemeindeleitung, aber auch die Gefahr ( 0
SCn Territorialpfarreien Sozialarbeiter MIt GWA- seILSgET Isolierung, daß GW. niıcht mehr durch
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christliche Gemeinden VON der Theologie geführt Gruppen W ıe 7udem mfragen ergaben, erklärt
betrieben wıird un die Geme1inden ihren sozialen sich ein nicht geringer Teil Fernstehender oyrundsätz-

lich bereit Zu nNgagement in der Kirche DazuAufgaben AuUuSs dem Weg gehen
(2) Sozialwissenschaftliche un theologische kommt die nıcht unbeträchtliche Zahl der aupt-

Fachberatung der Modelle V oraussetzung dafür ist amltlichen 1im Pfarrdiens
die Finanzierung UTE die [iözese und inNe Zu- Die („ottesdienste sind ohl in jedem Geme1in-
sammenarbeit mit Fac  raiten der Universitäten och die „ahlenstärksten regelmäßigen Ver-
un! Hochschulen für Soz1alwesen. sammlungen VO  } Einwohnern selbst WEe1nl w1ie

eLtw2 1n München 1Ur A der atholiken den
C) Zusammenarbeit m1t anderen Kräften Gottesdienst besuchen). 7 dieser quantitativender GW Feststellung kommt die qualitative Bedeutsamkeit

Be1 der Selbstgenügsamkeit der durchschnittlichen und Auswitkung des Gottesdienstes, aber auch der
Pfarrgemeinde überrascht nicht, daß kaum Be1- kirchlichen Mitwirkung be1 kommunalen KEinwe1i-
spiele öÖkumenischer Zusammenarbeit bekannt WCCI1- hungsfelern un besonderen Ereignissen auf den
den Einzelnen un: das Gemeinwesen, ohne dies

och schlechter sieht mit der 7Zusammenarbeit ewuß werden muß Größtenteils AusSs der Ge-
mit ”ichtchristlichen Kräften dU>, selbst WEn deren me1inde ausgegliedert en sich die Bereiche der
Anstellungsträger teilweise kirchliche Instituti1o0- rchlichen ildungs- un Soz1alarbeit.
nen s1ind. Die Gemeinden bzw. deren Leiter distan-

Bildungsarbeitzieren sich me1istens mittels theologischer Begrün-
dungen. Dahinter steht oft eine innere Unsicherheit Die Möglichkeit großer EinfÄußnahme auf das Ge-

meinwesen haben die Gemeinden über die Kinder-egenüber der harten, vieltfac. verständnislosen
Kritik der me1list marxistisch argumentierepden gartenarbeit. 86.% der Kindergärten in der BR  S
Sozialarbeiter. sind 1in der and rchlicher Träger. Der schulische

Diese wiederumenaufgrun ihrer negativen Religionsunterricht steckt in iner schweren Krise,
Erfahrungen mit der Kirche, verstärkt urc die die sachgerecht 1Ur gelöst wird, wenn die Lehr-
auch 1n Laientheologenkreisen negative Eın- kräfte efähigt werden, gemä. dem schulischen
schätzung der gesellschaftlichen Funktion der Bildungsauftrag ZuUr menschengerechten Bewälti-
WeHE: keine Hofinung, die Geme1inden könnten YFunNng un! Gestaltung des Lebens AUS chris  cher

1C. beizutragen. Dies welist uch RichtungGesprächs- un Handlungspartner be1 der Ver-
besserung der Lebensbedingungen werden. GW.

Mangels Geduld und Fähigkeit theologischer Ähnliches oilt VO  5 den Chancen kirchlicher
Argumentation können S1e iıhr es Problem- Jugendarbeit un: Erwachsenenbildung auf pfarrlicher,
bewußtsein un ihr Anliegen den (Geme1inden nicht überpfarrlicher un außerpfarrlicher enNe
vermitteln. SO Aixieren s1e diese eher och 1n ihrer DIe Kirchen beeinfiussen UTC! ihre ildungs-
Abseitsstellung. arbelit regelmäßliig und teilweise intens1v den oröß-

Kine usammenarbeit mit außergemeindlichen ten Teil der rTe1- DIs sechsjährigen Kinder, der
Kräften ist aber für kirchliche GW. unbedingt chüler und einen Je ach S1ituation unterschied-
nötig, 111 s1e menschengerecht un efektiv se1n. en Prozentsatz der Jugendlichen un Brt-

wachsenen in der außerschulischen Bildungsarbeit.
D Das kirchliche Instrumentariıum 1im DDazu kommen gvewlsse Chancen ber die Kın-

Gemeinwesen richtungen der Berufsausbildung und die Massen-
medien.,

Zur Planung kirchlichen Vorgehens ist eine Be-
standsaufnahme, ine rechte Einschätzung un der C) Soz1ialarbeit
überlegte Kıinsatz des melist aufgesplitterten ZC- ast ausschließlich isoliert VO  > den Gemeinden
Samten kirchlichen Handlungsinstrumentariums arbeiten die rchlichen Sozialeinrichtungen:
nötig. Kıiıne sich vermehrende Vielfalt VO:  } spezlali-

a) Pfarrgemeinde s1ierten Beratungsstellen, die C aritaskreis- und (‚ arıLas-
Selbst in durchschnittlichen Geme1inden besteht bezirksstellen, die schier unübersehbare Zahl der
eine Vielzahl mehr problem- oder mehr bezie- Einrichtungen der ambulanten6, der Heime, An-
hungsorientierter Arbeıitskreise und Gruppen, eın stalten, Krankenhäuser, Schulen un! Werkstätten für
vieltältiges Aktionsnetz zwischen FEinzelnen und die mannigfaltigsten Zwecke, usbildungsstätten
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hbis hinauf den Fachhochschulen für Soz1al- ZUr Verbesserung dieser Umstände. ot1g 1st die
Zusammenarbeit außerdem ZUr I'ntegrationshilfe

Zusammenfassung (Gettos), ZuUurfr vorbeugenden SoOz1al- un! Bildungs-
Die Kirchen s1ind unter den freien Institutionen die- arbeit.
jenigen, die das reichste Instrumentarium Die Kirche hätte ungeahnte Chancen in der Ent-
für GW besitzen. Ob S1e uch sinngerecht ein- wicklung interdisziplinärer Modelle, die für die
setzen, ja ob S1e überhaupt och mi1t christlichem IL Gesellschaft vorbildlich se1in könnten.
Gelst durchdringen, 1st eine andere rage

Dies oilt besonders für die Finrichtungen 1im Bedeutung des Gottesdienstes für die GW
Die oben erwähnten gescheiterten Versuche FEC-Sorz1al- un: Bildungsbereich, die die Gemeinden

VO den ihnen ursprünglic eigenen urIgaben meindlicher Gemeinwesenarbeit wurden dadurch
entlasten, aber damıit die Funktionsverarmung un! ZuU Scheitern verurteilt, da ß entweder dem so7z1a1
Problemferne der Gemeinden OÖrdern Anderer- engagierten Gemeindeleiter oder den engaglerten
se1Its ist urc diese Entwicklung die Orientierung Gruppen unı Betroftenen die Mitwirkung
dieser beiden Bereiche Theologie un Glaube Gottesdienst untersagt wurde.
erschwert, da die Geme1inden VO diesen urgaben Die Kirchenleitung mit ihrem feinen Gespür für
befreit, niıcht CZWUNSCH sind, ine Theologie als ÄC we1ß, daß so7z1iales ngagement innerhalb

der Gemeinde nichts Wesentliches verändert (Spiel-Handlungsanleitung entwickeln. Keıin under,
daß etLtwa2a 1in der Soz1lalarbeit be1i der jüngeren Gene- wilese), solange CS nicht ernsthaft in den Gottes-
ration auch auf kirchlichen Fachschulen marx1ist1- dienst wird.

Gemeindliche GW ist 1Ur mit dem Gottes-sche Prinzipien diesen Leerraum in steigendem
Maße ausfüllen. dienst möglich: uUurc ihn werden Aktivitäten DC-

€es hängt demnach davon ab, ob die Kirche meindlicher Gruppen uch ZUr offiziellen Ange-
ihre faktische 2C 1m Gemeinwesen uch Jegenheit der Gemeinde gemacht; durch die Kon-

tatsächlich 1im christlichen Geilist für das Wohl des frontation VO  e so7z1alen roblemen un Glauben
Gemeinwesens einzusetzen lernt Iso uch be- wird sowohl das so71ale ngagement als uch die
wußtes ngagement in der Gemeinwesenarbeit. meist nicht so71ale und nicht politische geglaubte
Wenn ihr das nicht gelingt, hat Ss1e kein Anrecht «eigentliche» Glaubensebene der Gottesdienst-
mehr auf diese Machtmiuttel gemeinde in rage gestellt.

Gottesdienst, der die Soz1ialarbeit der Gemeinde
beeinflußt, verleiht ihr OINziliellen Charakter un dieMethodische Hinweise motivierenden Kräfte des Glaubens

Die 1n den ehrbüchern dargestellten allgemeinen
ethoden der GW gelten auch für die kirchliche C) Ansatzpunkte
GW Zausätzlich sollen 1er eini1ge Hinweise SPC- Ausgangspunkte ZuU Anstoß VO  } GW <1bDt für
Zie für kirchliche GW gegeben werden. die Gemeinden viele. TI  } Resignation oder

adikalisierung vermeiden, muß iNan sich auf
a) Interdisziplinäre Zusammenarbeit einen LangSaAMeN manziplerungsprozeß gefaßh

Be1 der Reflexion über kirchliches Handeln werden machen. Deshalb ollten den nfang Teilziele
die kirchlichen Soz1al- und Bildungseinrichtungen DESETZT werden, die ein Krfolgserlebnis erImMOg-
me1st ausgeklammert, unbewußt oder begründet lichen, denn auf ange C 1st die Freude der
mi1t deren angeblicher Eigengesetzlichkeit. Das ist Arbeit wichtiger als die blitzartige Lösung der
ein verhängnisvoller Fehler. Die Stärke der Kirche TObleme
besteht gerade 1n der Breite der Arbeits- inige Ansatzpunkte selen g eNaNnNT: Forderun-
möglichkeiten. SCH VO ausreichenden Öffentlichen Finrichtungen 1m

Kıine echte Zusammenarbeit müßte aussehen: Gemeinwesen wI1lie Kindergärten, chulen, Spiel-
Die örtlichen Fachleute der Sozialarbeit tragen Be- plätze, Jugendheime, Alteneinrichtungen. KEinfiuß-
standaufnahme un: Analyse der soz1alen Tobleme nahme auf die Stadtentwicklung, esonders 1in Neu-
des Gemeinwesens den Gemeinden VOL, diese kon- bau- un Sanierungsgebieten. Hier 1st ine Aus-
frontieren die ESC.  erten Zustände mit dem einandersetzung mit den politischen Institutionen
KEvangelium un bemühen sich mI1t der rch- un Parteien kaum vermeliden, wobel sich Maß-

stäbe für ine christliche entwickeln un!lichen Bildungseinrichtungen ine breite SC-
sellschaftliche Bewußtseinsbildung un AREVIETUNG anlegen lassen.
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Kinderläden wurden VO  =) vielen Elterngruppen meinwesen, planı' die Durchführung des Seminars.
mit Eigeninitiative un persönlichen Opfern auf- (2) Am erSsSien Plenumsabend führt ein Referent 1n

das ema e1in. Etwa «Känder in der» odergebaut; die christlichen Gemeinden könnten sich in
ihren Kindergärten ahnlich engagieren. Die Vor- «Alte der BRD Y Wichtig iste1 die Erklärung
schulerziehung als ausgleichende Förderung gerade der gesellschaftlichen Hintergründe der vorhan-
der VO Elternhaus benachteiligten er Kine denen TObleme und die Motivierung ZuUufr Verbes-
Kritik gesellschaftsbedingt einseltig leistungs- SCIUNS. Im zwelten 'Teil des Abends bilden sich
Orientierten Erziehungsziel der Schule kann jer 6) Arbeitskreise, die ach vorgegebenen ÄArbeits-
iner breiteren chicht VO Eltern nahegebracht vorschlägen die Situation erkunden nfor-
werden. eitere Ansatzpunkte sind ErZiehungs- mation ber bestehende Einrichtungen, aktiıvie-
probleme, Arbeitsbedingungen, Freizeitgestaltung, Pro- rende Befragung der Betrofienen un der « Zu-
eme der Benachteiligten: Alte, Behinderte, Straf- ständigen»). (4) Die Ergebnisse un: Verbesse-
EHTLASSENE, Ausländer, Heiminsassen UuUuSVW. rungsvorschläge werden ach 2—25 Wochen VO:  -

den Arbeitskreisen in den 2. Plenumsabend einge-
DDas Umkircher odell bracht Dort geschieht Intormation un: Meinungs-

bildung ber ein Prioritätenprogramm un 5) Pla-
a) Grundsätzliches NUuNg des Gottesdienstes, in dem wenn möglich

INM! mi1t den etrofienen die TObDleme un
Ziel ist, die Geme1inde efählgen, ihre  E Aufgabe Aktionsvorschläge mi1t theologischer Begründung1m Gemeinwesen wahrzunehmen, die Lebens- veröfientlicht werden (mit Diskussion während
bedingungen verbessern un S1e als üllung der ach dem Gottesdienst). (6) Bildung eines
des Heilsauftrages egreifen. Mittels einzelner SIändigen Arbeitskreises, der sich dem Problem eder-
Seminare un: Aktionen sollen earniıng Dy doing ührend widmet, die nötigen Aktionen gegebenen-Teilziele auf diesem langen Weg erreicht werden.

TE mit anderen Gruppierungen leitet
Die Integration VO:  $ Bildungs-, Soz1al- un! Ge- un! OÖfters 1m Gottesdienst berichtet.

me1indearbeit bedeutet den schle: VO einer eın Kine Darstellung des mkircher Mo-
akademischen Bildungsarbeit, VO  ; einer ein akti- delles un! der ersten Versuche wird 1n nächster
vistischen Sozialarbeit un! VOon einer problem- eit publiziert.fernen Geme1ndearbeit. Die ethoden der GW sind demnach eine

lle Arbeitsftormen werden einander sinnvoll Hilfe für die christliche Gemeinde, diese be-
zugeordnet eingesetzt: Vortrag mMi1t Diskussion, wußt ıhre VO ‚vangelium vorgezeichnete poli-Hausbesuch als aktivierende Befragung, Feier, tische Aufgabe für die Gesellschaft wahrnehmen
Gottesdienst, Politische Aktion ll Hilfsmittel einer Kirche für die Welt

Ablauf
(1) Kine Inttiatwaruppe der Pfarre1 (der Pfarrer sollte
mitarbeiten) sucht ein sO7ziales Problem 1m Ge-

M.G. Ross, Gemeinwesenarbeit (Freiburg 1968)Zum Beispiel Don KEnzo MazzIl, Die Gemeinde 1im
1..E. Schaller, Kirche un! Gemeinwesenarbeit KonfliktIsolotto:;: Robert Delaney, Die Pfarrgemeinde San 1gue-

lito; beide in Ofmann Hepp, Neue Gemeindemodelle und Versöhnung (Gelnhausen 1972
(Wien 1971). Gemeindeaufbau un Gemeinwesenarbeit W. Schneider, Aktion Gemeinde heute (Wuppertal I 970).
Bd  d Bılanz /1 der Evangelischen Gemeinde Heerstraße
Nord, Berlin, Gelnhausen 10/2

2 Martın Schofer, Evangelische Gemeinde Freiburg-
Landwasser Hepp, 2a2Q In diesem Abschnitt 11 be- NORMANN HEPP
ziehe ich mich teilweise wörtlich auf eine Darstellung VO:!  -
Werner Ehinger, Freiburg. geboren 19039, studierte Philosophie un: Theologie in Mün-

chen un! Freising, 1967 zı Priester gewelht, Mitglied
eines Teams, das mit dem Aufbau der kirchlichen Ge-Bibliographische Hinweise meinde-, Sozial- und Bildungsarbeit 1m Zentrum iner

J. Boer/K. Utermann, Gemeinwesenarbeit (Stuttgart 1971) Münchener Entlastungsstadt für 80000 Einwohner beauf-
Hauser, Die kommende Gesellschaft (München 1971 gist. Kr veröflentlichte . Denkschrift ZUrTr Gemeinde-

Hepp Hrsg.), Neue Gemeindemodelle (Wien 1971 arbeit München 1969), Neue Gemeindemodelle (Wien
C. W. Müller / P. Nimmermann, Stadtplanung und Gemein- Kirchliche Sozial- un Bildungsarbeit iner "Ira-

wesenarbeit (München 1971) bantenstadt: Diakonia (1972)
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